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Elhebe ung, o ewig—-einziger Gott, durch Deinen Geiſt zur 
Frömmigkeit und Wahrheit, die Dir wohlgefällig iſt, auf daß, wenn der⸗ 
einſt Du uns von hinnen rufeſt, unſer Andenken geſegnet bleibe auf 
Erden und Du uns durch Deine Gnade und Barmherzigkeit einſammelſt 
zur Ewigkeit und Seligkeit, Amen! 

Hochverehrte Trauerverſammlung! 

Eingetroffen iſt, was ſeit einiger Zeit uns bedrohte, wir aber 
ſo nahe bevorſtehend nicht wähnten; gekommen iſt was wir fürchteten, 
aber ſchneller und erſchütternder als wir glaubten und ahnten. Denn ſo 
lange noch unſeres höchſtſeligen Königs Ludwig II. Majeſtät unter den 
Lebenden weilte, ſo lange ſchwebten wir noch zwiſchen Fürchten und 
Hoffen, jo lange fand die Hoffnung, wenn fie auch an Unwahrſcheinlich— 
feiten fich fnüpfte, noch Naum in unferem Herzen. Vielleicht, — wie 
gern glaubt man ja das was man wünſcht, — vielleicht, dachten wir, 
wird unferem vielgeliebten Könige noch ein glücliches Loos vom Allgüti- 
gen bejchieden, vielleicht kräftigt ſich ſein Getft, che wir es glauben und 
vermuthen. Je räthielhafter die unheimlichen Bande waren, die jeinen 
Geiſt umnachteten und gefangen hielten, deſto williger überließ ſich das 
Herz dem Gedanken, daß irgend eine unerwartete Gunst des Gejchids 
diejelben noch löfen, ihm noch eine heitere Zukunft nach trüben Tagen 
bringen fönne. Doch dies waren Träume, welche die Liebe zivar gern 
begte, deren Erfüllung aber nicht im Buche des Gejchief verzeichnet war. 
Schnell und plöglich Ichritt das Schickſal einher; es fam dev Tag, der 
unheilſchwangere, uns unvergeßliche, der allen unſeren täufchenden Hoff— 
nungen mit einem Schlage ein Ende machte und uns im tiefen Schmerze 
zu Boden beugte. Ein jäher Tod entriß uns nach dem umerforjchlichen 


Rathſchluße Gottes unferen vielgeliebten König Qudivig IL. IMIO? NY, 


MIND INT er ging ein zur ewigen Ruhe und wir zu Summer und 
Trauer! 

sm dieswöchentlichen Thoraabjchnitte wird uns berichtet, daß 
Mojes auf den Befehl Gottes den Höhepriefter Ahron auf den Berg 
Hor führte, ihn dort feines priefterlichen Schmudes, feiner prieterlichen 
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Gewänder entkleidete, damit ſeinen Nachfolger bekleidete und dann Ahron 
zum Sterben jich niederlegte. II ta Pe Eh bh SI In 


onen na 53 on Dwb Mm MIN 
„Und als die ganze Gemeinde jah, daß Ahron verichieden war, 
da bemweinte den Ahron das ganze Haus Israel dreißig Tage.” Die 
fromme Legende?) knüpft daran die Frage, wie denn das Volk jehen 
fonnte, was auf jenem Berge dort lich zugetragen hatte, und ertheilt zur 
Antwort, daß das Volk nicht glauben wollte, nicht den Gedanken zu 
faſſen vermochte, daß fein Stolz und feine Zierde, jeine Freude und 
jene Hoffnung ihm genommen fei. Da zertheilte Gott das Gewölk, 
das den Berg Hor verhüllte, und zeigte dem Wolfe die aufgebahrte 
Leiche Ahrons; und von Schmerz und Trauer ergriffen beweinte ihn das 
ganze Haus Israel. 
Auch unfern vielgeliebten König Ludwig II. beweint das ganze 
Haus Israel; in ihm betrauert nicht nur Bayern einen gnädigen Herrn, 
der 22 Jahre in Güte und Milde, in Weisheit und Gerechtigfeit regierte, 
nicht nur der erlauchte Fürftenftamm der Wittelsbacher, der feine Wurzeln 
in die graue Vorzeit erjtreckt, einen feiner edelſten Sprößlinge und Aeſte, 
nicht nur Deutichland einen feiner Hingebenditen Fürften, welchem es das 
wichtigfte und bedeutungsvollite Ereigniß feiner Gejchichte, die Wieder: 
vereinigung feiner getrennten Stämme zur nationalen Einheit und Größe, . 
zu verdanken hat, jondern in ihm betrauert auch die Menschheit einen 
ihrer hochherzigiten, für alles Schöne und Edle begeiitertiten und für alles 
Ideale erglühendften Söhne. Und heute Haben wir ung bier an beiliger 
Stätte verfammelt, um noch einmal den noch nicht beſiegten Schmerz 
wieder aufzuiveden, noch einmal die noch nicht geheilte Wunde wieder 
aufzureißen, die jein erjchütternder Tod uns gejchlagen hat; in der Feier 
ſeines Gedächtniffes wollen wir die Erinnerung an die erhabenen Tugen- 
den in ung erneuern, welche ihm im Leben unjere Liebe jicherten und 
ihn im Tode uns unvergeßlich machen. Ach, jo empfindlich es auch 
unferen Herzem fein möge, fo gern überläßt fich dasjelbe doch diejem 
Schmerze. Denn auch die Trauer findet Beruhigung und Trojt, wenn 
die Seele ihren Empfindungen ſich weihen, ihren Gefühlen Ausdrud ver⸗ 
leihen und dem mit heißen Thränen Beweinten den Zoll der Danfbarteit 
entrichten darf. So fei fie ung denn willfommen dieſe feierliche Stunde, 
in welcher wir die hohen Negententugenden unjeres höchjtjeligen Königs 
uns in's Gedächtniß zurückrufen wollen, indem wir unſerer Betrachtung 


1) IV. B. M. Cap. 20 V. 29. 
2) Midrasch Rabba, Bamidbar Cap. 19. 
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zu Grunde legen die Worte, mit welchen einft König Salomon die Eigen- 


ſchaften bezeichnete, die den Herricher zieren, DD DON) TDN 


IND) TON 7YD1 

„Srömmtigfeit und Wahrheit behüten den König und es beiteht 
durch Frömmigkeit jein Thron”. 

Hochverehrte Trauerverfammlung! Der wunderbare Bau Des 
Weltalls, wie er aus der Hand des göttlichen MWerfmeifters hervorgegangen 
ift, wird erhalten in jener Ordnung und Zweckmäßigkeit durch die ewigen 
Geſetze der Natur. Nicht jo die Krone der Schöpfung, der Menjch. 
Ihm iſt die Freiheit des Willens gegeben, nach eigenem Ermejjen zu 
wählen Segen oder Zluch, Leben oder Tod. Damit er aber dieje Willens- 
freiheit nicht mißbrauche, hat Gott zwei Engel in's Leben gejandt, Die 
Trömmigfeit und die Wahrheit, damit fie uns führen an das Ziel, das 
ung beitimmt ift. Auch an die Seite des Thrones find dieje Schußengel 
geftellt und jo lehren uns unjere Textesworte, daß 

1) Zrömmigfeit und Wahrheit den König in jenem Willen be— 
hüten, auch 

2) in feinem Wirken nach außen leiten und jeinen Thron bejtehen 
laſſen, und endlich 

3) dadurch fein Andenken auf Erden zum Segen erhalten. 

Laſſet uns, m. ®., in diefer der Tranerandacht geweihten Stunde 
dieses in der Lebens- und Negierungsgeichichte unſers Höchitjeligen Königs 
Ludwig II. nachzuweiſen juchen. 


Ueber dem Meeresipiegel ragen zuweilen Klippen und Feljen- 
jpigen empor, welche dem jich ihnen nahenden Schiffe Verderben umd 
Untergang bringen. Der erfahrene Seefahrer wei te zu vermeiden; der 
unkundige aber wird von ihnen angeloct, er Hält fie für feites Land, von 
der Morgenjonne bejtrahlt erjcheinen fie ihm aus der Ferne wie flüſſiges 
Gold, er nähert ſich ihnen im der Hoffnung auf Gewinn und jein Schiff 
jcheitert, wird zertrümmert oder von den Wogen des Abgrunds verichlungen. 

Auch auf demMeere des Lebens erheben fich ſolche gefahrdrohende 
Klippen, Uebermuth und Hochmuth, welche Manchem begehrenswerth 
dünfen, weil jie eine hervorragende Stellung im Leben zu gewähren 
ſcheinen. Der Verſtändige ſucht ſie zu vermeiden und ſteuert ſein Schiff— 
lein mit ſicherer Hand durch alle Fluthen der Verſuchung unverſehrt in 
den Hafen wahrer Glückſeligkeit. Der Thörichte hingegen läßt von ihrem 
täuſchenden Glanze ſich blenden; in ſeinem Wahne, bei ihnen Ehre und 
Anſehen zu finden, nähert er ſich ihnen und bereuet zu ſpät die Folgen 

1) Spr. Sal. Cap. 20 V. 28. 
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jeines Unverftandes Wie mancher Held, der zu fehr auf feine Macht 
und Kraft bauete, lich im ungleichen Kampf fich ein und ward bejiegt 
und unterlag! Wie mancher Weife feste ein allzu großes Vertrauen 
auf jeine Emficht und verſank in den Abgrund des Irrthums und des 
Wahns! Wie mancher Reiche trotzte auf ſeine Schätze, — ein Blitz aus 
heiterem Himmel und es barſten die Säulen, die er für ſo felſenfeſt ge— 
halten hatte! | 
Aber Frömmigkeit und Wahrheit find die Leuchtthürme auf dem 
Meere des Lebens, die in dunkler Nacht den rechten Weg uns zeigen, 
dab wir unſere Macht nicht überfchägen und unfer Schifflein nicht fcheitere. 
Wer aber wäre wohl mehr der Verſuchung ausgefegt, ſich dem 
Hoch- und Uebermuthe zu überlaffen, als der in feinem Willen unbe- 
Ichränfte Monarch, dem alle Kräfte des Staats zu Gebote ftehen, vor 
dem jedes Haupt fich neigt und jedes nie in Gehorſam fich beugt? 
wer läuft mehr als er Gefahr, Menjchenrechte und Menſchenwürde mit 
Süßen zu treten? Jedoch Frömmigkeit und Wahrheit behüten den König, 
nur daS zu wollen, was wahrhaft gut und erjprießlich ift, nur zu herr— 
ſchen und zu regieren zum Seile des Volkes, das Gott jeiner Leitung 
und Führung anvertraut hat. Diejes bewährte ſich auch in der Lebens: 
geichichte unjers hHöchitieligen Königs Ludwig I. Er war fromm, freilich 
nicht in dem Sinne Derer, welche durch ängitlichen und andachtlojen. 
Geremontendtenft Gott beftechen zu können glauben und in ihrer Bigotterie 
jede von der ihrigen abweichende religtöje Anficht verurtheilen und ver- 
folgen. Seine Frömmigkeit war vielmehr eine erleuchtete, von der Er— 
fenntniß der Wahrheit durchdrungene; 7 .NSMI MIN „er war 
bejeelt von der Furcht Gottes” und feiner waltenden Macht auf Erden, 
der Alles, ob hoch oder niedrig, Jich zu unterwerfen hat. Der Grund: 
zug in jeinem Charakter war, was der Prophet von dem Prieſter 
rühmt,?) „die Wahrheitslehre war in jenem Munde und Unrecht wurde 
nicht gefunden auf feinen Lippen, in Frieden und in Nedlichkeit wandelte 


er vor Gott.“ 3) AI Sy TOM IM Und jo nahın er in jugendlichen 
Alter die Herrſchaft als eine Pflicht und Dbliegenheit auf jeine Schulter 
mit jenem Worte, welches jeine von Wahrheit erleuchtete Frömmigfeit ihn 
sprechen hieß: Ich hoffe zu Gott, daß er mir Kraft und Licht verleihen 
wird, meine Aufgabe glücklich zu löſen. Und er hat jie glücklich gelöſt! 
Es ift eben die Aufopferung, die Hingebung an das allgemeine Wohl, 


1) Jeſaias Gap. 11, 3. 
2) Maleachi Gap. 2, 6. 
3) Jeſaias Cap. 9, 5. 
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welche ihm auf allen Wegen leitete. In ihm war die kräftige Entjchteden- 
heit des Willens im Nat) wie in der That, im ihm der unerjchrocdene 
furchtloje Muth, der vor Nichts erbebt und zurückſchrickt, in ihm der 
scharfe, ſchnelle Blick, der die Gefahr erfennt und ihr begegnet und den 
günftigen Moment eben jo jchnell ergreift, — Gaben Gottes, in denen 
wir den höheren Genius erkennen und feine Befähigung, in einem Alter, 
in welchem Andere die Schule noch nicht verlafjen haben, an die Spitze 
unseres Staats zu treten und denjelben zum Heil und Segen zu regieren. 
Sein Herz erglühete für alles Edle und Schöne, war erfüllt von heißer 
Sehnſucht nach dem Idealen, die hier auf Erden niemals volle Befriedig- 
ung findet. Sein Geift war gejchmückt mit einem Kranze reicher, ſeltener 
Kenntniſſe, die ihn zu einem der gelehrteften Fürſten unſerer Zeit machten. 
Sein Verſtand war durchdringend, geübt in der Erforfchung der Wahr: 
heit; treffend und ficher fein Urtheil über Perſonen und Dinge, und 
bewundernswerth jeine Theilmahme für alle das Leben veredelnde Künſte 
7 x : " fa: 
und Künſtler. Mannigfache Züge aus ſeinem Leben könnten zum Belege 
angeführt werden aus jener Zeit, da noch hell und klar die Sonne ſeines 
Geiſtes ſtrahlte und noch nicht getrübt war von den düſteren Wolken, 
welche nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſeiner ſegensreichen Wirk— 
Bi in der Blüthe ſeiner Jahre ein ſolch' jähes, erſchütterndes Ende 
ereiteten. Doch hier, wo wir von dem Regenten ſprechen, können es 
auch nur Thatſachen aus ſeiner Regierung ſein, die wir anführen dürfen. 
— ſo wie ſeine durch Wahrheit erleuchtete Frömmigkeit ihn in ſeinem 
en gehütet — ſo leitete ſie auch ſeine Thätigkeit nach außen, ein 
guter Vater ſeines Volkes zu ſein und ſein Land zum Segen zu regieren, 
II. 
An lass TON2 TYDI „und jo beftand durch diefe Frömmig- 
Yhr u N * - E 
I ein Thron”. Sie bewirkte, daß er den wohlthätinen Einfluß der 
Jr 2 h F 
ung und des Wiſſens erkannte und daher nicht nur mit freigebiger 
Hand fir die Erhaltung und Errichtung von Anſtalten für Kunft u: 
Wiffenfchaft for ag ung don Anſtalten für Kunſt und 
Bi x N Jorgie ſondern auch mit begeiftertem Herzen alle Beſtreb— 
; 0: erte, welche darauf gerichtet waren. Sie bewirkte, daß er den 
hohen Werth einer geordneten Verfaſſung für R V ſchä 
| jung für Regent und Volk zu fchäßen 
wußte und bei allen politischen Bew — ——— ec 
Q: x ewegungen in jeinem Bertrauen auf Die 
iebe und Treue feiner Unterthanen nic er 
; $ yanen nicht wanfend wurde. Site bewirkte 
aß er bei der Wahl ſeiner Räthe mit feinem Takte zu Werke inc ah 
trotz aller Angriffe, die gegen diejelben gerichtet wunden, in seinem Mn m 
über ihre Leitung der öffentlichen Angelegenhei ih nicht #ü 7% 
ie Berötkie end. tal er ı singe de yeiten ſich nicht täufchen ließ. 
‚ er ın eier Zeit, in welcher es aller K 
und Bejonnenheit bedurfte 3 ie des ——— 
) fte, um das Schiff des Staats feſt und ficher zu 
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ſteuern, feine Entjchlüffe zum Heil und Segen unſeres Baterlandes ge- 
troffen hat. 

Hochverehrte Trauerverfammlung! Wenn Aufruhr in der Schöpf- 
ung tobt, wem finjteres Gewölf den Horizont umlagert, wenn Sturm: 
winde einherbraufen, die des Meeres Wellen thürmen, ewige Felſen zer- 
ſchmettern, hundertjährige Eichen entwurzeln und allem Erſchaffenen 
Verderben drohen, dann iſt es der ſanftwehende Hauch des Allmächtigen, 
welcher den Aufruhr ſtillt, das Gewölk zertheilt und die Natur wieder 
in das Gewand der Ruhe und des Friedens hüllt. Wenn aber Aufruhr 
in der Menſchenwelt tobt, wenn Leidenſchaften ſich entzünden und die 
beſtehende Ordnung zu zerſtören drohen, dann iſt es nicht eine unmittel— 
bare Einwirkung Gottes, welche die menſchliche Willensfreiheit zum Guten 
hinlenkt, ſondern da müſſen die geiſtigen Kräfte, welche den Menſchen 
umgeben, Frömmigkeit und Wahrheit, thätig ſein, um die Ordnung wieder 
herzuſtellen. Die Wahrheit muß die Leidenſchaft von ihrem Wahne heilen, 
ſie belehren und erleuchten, ſie Dinge und Verhältniſſe in richtiger Geſtalt 
erkennen laſſen. Die Frömmigkeit muß die Leidenſchaft zähmen, Zorn 
und Haß entwaffnen, damit die Bande der Staaten ſich enger verknüpfen 
und wärmer die Herzen der Menſchen für einander jchlagen. Wie herr— 
(ih bewährte fich dies in der Regierung unſres höchitjeligen Königs 
Ludwig IL! 

Unter feiner Initiative hat Jich die Gründung Des deutſchen 
Kaijerreichs vollzogen; er zauderte und wanfte nicht, als viele in blinder 
Leidenschaft ſchwankten, und stellte jein tapferes Heer dem Erbfeinde ent 
gegen; und was er für die Größe und Einheit Deutjchlands geopfert 
und gethan hat, das wird joweit die deutjche Zunge veicht, in allen 
deutjchen Saunen, ja noch weiter darüber hinaus, iiberall wo ein deutjches 
Herz ſchlägt, unvergeßlich bleiben ) 8 55 und ein unverwelkliches 
Blatt an dem Ruhmeskranze bilden, der ſein Andenken ſchmückt. Und 
als in dem neu erſtandenen deutſchen Reiche die antiſemitiſche Bewegung 
ſich erhob, da war es wiederum ſeine Initiative, welche ſeinen Räthen 
befahl, dieſelbe in ſeinem Lande, in Bayern, im Keime zu erſticken, getreu 
dem Königsworte, das aus ſeinem von Wahrheit erleuchteten, frommen 
Herzen ſtrömte und das er kurz nach ſeinem Regierungsantritt an einen 
nun verſtorbenen Rabbiner?) richtete: „Ich kenne in meinem Staate keinen 
Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes; alle meine Unterthanen ſtehen 
mir gleich nahe und ſie alle in ihren Rechten zu ſchützen, halte ich für 
meine heilige Aufgabe“. Auch dieſe That iſt mit unverwiſchlichen Zügen 
am. ) Pſalm Gap. 1, 3. 

2) Rabbiner Dr. Löwi in Fürth. 
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eingegraben in die Tafeln unfres Herzens, *) 1305 127 DD 22 
Dr Sen) n —8 und „iſt aufgeſchrieben im Buche des Gedächt— 
niſſes dor Gott unter denen, die ihn ehren und feinen Namen achten“. Die 
rabbinischen Weifen fragen:?) Warum erzählt die heilige Schrift, daß den 
Hohepriefter Ahron das ganze Haus Israel beweinte, während es von 
Moſes heißt, daß ihn nur die Söhne Israels betrauerten ? Weil Ahron, 
lautet die Antwort, Frieden stiftete zwiſchen den einzelnen Gliedern des 
Volks, weil fein Haus es gab, das den Segen feines Wirkens nicht er- 
fahren hatte. Darum beweinten ihn nicht nur Freunde und Verwandte, 
nicht nur Geſinnungsgenoſſen und Mitjtrebende, fondern Alle, Männer 
und Frauen, Jünglinge und Jungfrauen. Das waren die III YIY vom 
Gottesgeiſt erleuchteten Wolfen, die Ahron um das Volk hüllte, undurch- 
dringlich für die verheerenden Gluthen des Haffes und der Unduldfamfeit. 

In demjelben priefterlichen Geifte lebte und ftrebte auch unfer 
vielgeliebter König Ludwig IL. und darum beweint ihn „das ganze Haus 
Israel“, die geſammte Menjchheit, und darum wird | 

| II. 
jein Andenken ein gejegnetes auf Erden bleiben. In diefem Bewußtfein 
wollen wir Troft und Beruhigung ſuchen. Unaufhaltſam rollt der Strom 
der Heit Über Hohes und Niedriges, über Edles und Geringes hinweg, 
dem Alles verschlingenden Meere der Vergangenheit zu. Meenfchen umd 
ihre Gejchide, Helden und ihre Thaten, Könige und ihre Ereigniffe, Na- 
tionen und ihre Begebniffe tauchen auf und unter in dieſem Zeitenſtrom, 
erſcheinen kurz oder lang auf ſeiner Oberfläche, werden aber bald wieder 
von ſeinen Wellen fortgeriſſen und ſind dann ſpurlos verſchwunden. Um 
aber die edelſten Männer und wichtigſten Thaten aus dieſer allgemeinen 
Vergänglichkeit zu erretten, errichtet die dankbare Pietät ihnen Denkmäler 
der Erinnerung. Aber ſo koſtbar und herrlich dieſelben auch ſein mögen, 
ſie erheben ſich doch nur an einer beſtimmten Stelle und werden wie 
alle Gebilde der Menſchenhand früher oder ſpäter vom Zahne der Zeit 
zerſtört. Denkmäler jedoch, welche ein guter König durch ſeine ſegens— 
9 N ſich in den Herzen ſeines Volkes errichtet, prangen in 
* Sk — — ſind u bleiben unvergänglich DL 
- 7 ) Und ſolche Denkmäler bat auch unſer höchſtſeliger König 

Ludwig II. ſich errichtet! Seine Frömmigkeit und Wahrheit, seine Güte 
und Milde, ſeine Weisheit und Gerechtigkeit, die nützlichen Einrichtungen, 
die er getroffen, Die reiche Unterjtügung, welche er der Kunst md Wiffen- 

) Maleachi Cap. 3, 16. 

?, Midrasch Rabba, Bamidbar. 

®) Jeraoch. Schekalim, Gap. 2, 
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Ihaft geweiht, die Aufopferung und Hingebung, welche er fir Deutſchlands 
Ruhm und Glanz bewährt, der beglückende Frieden, welchen er in unſerem 
engeren Vaterlande Bayern gefördert und erhalten hat, alles dieſes wird 
in unſerem Herzen unvergeßlich haften und ſein Andenken geſegnet fort— 
pflanzen bis in die fernſten Zeiten und Geſchlechter. Denn PTS 
227 ') „das Gedächtniß de3 Gerechten bleibt zum Segen !* 

Ihn aber, den früh Vollendeten, begleitet diefer Segen in die 
Ewigkeit hinein. Dort, wo Gott einem Seglichen nach feinem Werfe 
vergilt, wird auch ihm vergolten werden für all’ die Liebe und Treue, 
mit welcher er jeiner hohen Aufgabe gelebt hat. Sp jcehmerzlich wir daher 
auch jeinen Verluſt empfinden mögen, ihn jelbjt dürfen wir nicht beflagen, 
jondern ihn glücklich preifen, daß ihn, nachdem es ihm nicht vergönnt 
mehr war, in derjelben geiftigen Friſche wie früher zu regieren und jein 
trauriges Leiden unheilbar geworden, der Herr des Lebens und des Todes 
aus der Nacht des Wahns in die Nacht des Todes geführt und ihn von 
allen Schmerzen der Erde erlöjt hat. Er erkennt nun im Lichte, was 
jein sterbliches Auge hienieden nicht zu erjchauen vermochte; er iſt nun 
eingegangen in den Frieden, welchen ihm nicht die Welt und nicht einmal 
der Befig des Königsthrons zu gewähren im Stande war; ſein jtet3 
nach dem Höchjten und Edeljten jtrebender Gert hat nun gefunden, was 
er bier auf Erden jo heiß erſehnt und vergeblich gejucht Hat. Yon ihm. 
gilt was der Prophet?) verheißt: „ES bricht hervor wie das Morgens 
roth dein Licht und deine Geneſung gedeihet fchnell, deine Tugend wandelt 
vor dir her und die Herrlichkeit Gottes jammelt dich ein!“ 

Hochverehrte Trauerverfammlung! Der Schmerz hat jeine 
heiligen Nechte. Wir haben diejelben geehrt und unſerem vielgeliebten 
höchftfeligen König Ludwig IL. den Tribut unferer Liebe und Dankbarkeit 
gezollt. Laßt uns jetzt unfere Thränen trodnen und den Blick in die 
Zukunft richten. Hoffnungsvoll hauen wir empor zu der neuen Sonne, 
welche über unfer geliebtes Bayern aufgegangen ift, und wir begrüßen 
fie mit Ehrfurcht und Vertrauen. Sie leuchte mild, friedlich, in unge 
ichwächtem Glanze, feine Wolfe trübe ihre Strahlen, fie belebe alle Keime 
des Glückes und reife alle Saaten des Guten in reichjter Fülle. 

Diefe Wünfche und Bitten legen wir mit findlichem Vertrauen 
an Deinem Throne nieder, ewiger, einziger Gott, und flehen um gnädige 
Erfüllung. Segne und bejchüge, behüte und beſchirme, kräftige und heile 
unfern allergnädigften König Sr. Majeftät Dtto I! Sende Deinen 
himmlischen Troſt in das wunde Herz der tiefgebeugten, ſchwergeprüften 

1) Spr. Sal. Cap. 10, 7. 

2) Jeſaias Cap. 58, 8. 
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verwittwweten Königin Mutter, reiche ihr den Kelch Deiner Freuden, daß 
ihr Lebensabend durch Dich erheitert werde, bis fie dereinft in den Ge— 
filden der Emwigfeit ihren verflärten königlichen Gemahl und Sohn in 
Seligfeit wiederfindet! Befiehl Deinen reichen Segen der Hoffnung unſres 
Landes, Sr. königlichen Hoheit, dem Prinzregenten Zuitpold; laß ihn 
bis in's ſpäteſte Alter in ungefchwächter Kraft des Geijtes und Des 
Körpers den Thron feiner Väter verwalten, geſchützt von Frömmigfeit 
und Wahrheit, bejchirmt von der Liebe und Treue jeines Volkes, und laß 
ihn den beglücfendften Lohn für feine aufopferungsreiche Regierung in 
der Blüthe Bayerns und dem Glüde jeiner Kinder finden! Segne ihn, 
Allvater, und behüte ihn; laſſe ihm Dein AUngeficht leuchten und ſei ihm 
gnädig; wende ihm Dein Angeficht zu und verleihe ihm Frieden, 


Amen! 
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